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Zentralorgan der Bozi ' aldemokratlfchen partes Deutschlands

Die Dunöesgensssm öes /lktenöiebes .
Die Deutschnationalen nnterstiitzen die Kriegsschnldlüge .

Herr Dr . T h i m m e setzt im „ Berliner Tageblatt " seine
Angriffe gegen Herrn T i r p i tz fort . Der „ große Mann " der

Deutschnationalen wird dabei unjanfl angefaßt . Er muß die
rauhe Sprache der Wahrheit hören . Herr T h i m m e stellt
als Wirkung der Tirpitzschen Veröffentlichung fest :

„ Mit schmerzlichem Bedauern muß man feststellen , daß die Zu -
fammenstellung der Tirpitz - Tokumente in der Kriegsschuld -
frag « unsere Pasttion gegenüber England nicht verbessert , sondern
wesentlich verschlechtert . Denn die Tirpitz - Dokumente be¬

weisen klipp und klar , daß der Leiter der deutschen Marinepolitik trog
aller seiner gegenteiligen Beteuerungen und trotz seiner Schein -
manöoer , in denen er vrn se ein Meister war , von einer ehrlichen
Verständigung mit England in der Flottenfrage , wie sie
Bethmaim Hollweg und schon vor ihm Fürst Bülow erstrebten
nichts wissen wollte , und daß er , gerade er , der H a u p t -

schuldige ist , wenn dieses Ziel nicht erreicht wurde . "

Unter diesen Streichen heult die deutschnationale Presse
auf und enthüllt ihren wahren Charakter . Um der Person
des Herrn Tirpitz willen diskreditiert sie schamlos und be -
denkenlos den deutschen Kampf gegen die Kriegsschuldlüge .
Herr Paul B a e ck e r , der am 29 . August seine Gesinnungs -
losigkeit trefflich offenbart hat . schreibt in der „ Deutschen
Tageszeitun g" :

„ Das Ausland sieht nur , daß es Dokumente des in Frage kam -
wenden deutschen auswärtigen Dienstes gibt , deren Veröffent¬
lichung der Wilhelmstraße nach der Behauptung eines

ihrer Vertrauens mariner so unangenehm ist , daß
man schon die Schaffung eines neuen Arnim - Parazrvphen erwägt ,
um weitere derartige Teröfsentlichungen zu unterbinden .

Welche Folgen das selbstverständlich für das Vertrauen des
Auslandes zu den ganzen Aktenpublikationen des deutschen Aus -

Die äspptifche Krise .
Frankreich gegen die englische Gewaltpolitik .

Paris , 25. Jtoocmb . r . {Eigener Drahtbcrich ! ) Die Kommentare
der französischen Blätter zum englisch - ägyptischen Konflikt sind zum
Teil in ungewöhnlich scharfem Tone gehalten . Sie klagen die e »Z-
lische Regierung an durch Ueberkrerbung ihrer Forderungen und durch
unnölige Schärfe des Borgrh ms eine fehrcrnste Lage gefäiasen

zu haben und mit ihren Sühnesorderunegn rein politische Ziele zu
verfo ' gcu , die daraus hinai . slau ' cn , Aegypten der Are Heil zu berauben ,
die es vor kaum Z Zähren durchzusetzen vermocht hat . So säzreibt der

„Quolifcien " : „ Wim das Kabinett Baldwin sich auf die Forderung
der vestrosung der Mörder und der üblichen Entschuldigung und

Sühne beschränkt haben würde , so würde dies allgemein als be¬

rechtigt anerkonnl werden müssen . Hingegen muß sich das Gewissen
der ganzen weit dazegen aus . ' chnen , wenn England die Gelegenheit
auszunuhen sucht , um einem wehrlosen Gegner politische und wirl -

schafilich : Zugeständnisse abzuzwingen , die das Ende der ägyp¬
tischen Unabhängigkeil und den Ruin des ägyp . ischen
Volkes bedeulm . " Das Blatt gibt dann seinem Erstaunen darüber

Ausdruck , daß di « englische Regierung , die die erste gewesen sei . die

seinerzeit bei der Ermordung eines italienischen Offiziers an der

albanischen Grenze und bei der Beschießung oon Korsu gefordert habe ,
daß der Zwisch nsall dem Schiedsspruch des Völkerbundes unier .
breitet werde , sich jetzt gegen die Anrufung de ? Völker -
bundes mit allen Mitteln sträube und ossenbar den Standpunk »
vertrete , daß der Völkerbund nur für die anderen da sei .

Zum englisch - aogypHschsn Kanflikf -

wärtigeu Amies haben muß , das hätte selbst der höchst persönliche
Haß des Herrn Dr , Thimme gegen Herrn von Tirpitz nicht übersehen
dürfe n! "

Die Aktenpublikation des Auswärtigen Amtes ist die

schärfste deutsche Waffe im Kampf gegen die Schuldiüge . Herr
Paul Baecker sucht diese Publikation in der kindischsten
Weise zu diskreditieren . Er gibt den Verteidigern der Kriegs -
schuld üge im Ausland die Stichworts für neue Lügen .

Es ist erlogen , daß die Publikation der Tirpitzschen Doku -
mente nach der Aeußerung non Herrn Thimme dem Aus -

wärtigen Amt unangenehm wäre . Herr Dr . Thimme hat aus -
drücküch das Gegenteil versichert . Tut nichts , Herr Paul
B a e ck e r muß den Kampf gegen die Kriegsschuldlüge dis -
kreditieren .

Es gibt überhaupt keine Dokumente , deren Veröffent -
lichung für die Wirkung dieser Publikation unangenehm sein
könnte , denn ihr Zweck ist die volle und ganze Wahrheit —

auch wenn sie Herrn Tirpitz oder den Patentnationalen
wehlut .

Die Publikation des Herrn Tirpitz ist deshalb ein aus
egoistischer Gesinnung geführter Schlag gegen
den Kampf wider die Kriegsschuldlüge , gegen
die gemeinsame Sache des deutschen Volkes . Herr Paul
B a e ck e r verschärft die Wirkung der Tirpitzschen Publikation .
Als Bundesgenosse des Aktendiebcs Tirpitz pfeift er auf die
Interessen Deutschlands . Er offenbart eine Gesinnung , die mit
der Sorge um die Interessen des Landes , mit wahrhaft natio -
naler Ehre nichts zu tun hat .

Die Deutschnationalen haben ein perfides agitatorisches
Spiel mit dem Kampf gegen die Kriegaschuldlügs getrieben .
Das ist zu Ende S� sind nunmehr als Diener der Kriegs -
fchu ' dlüge gebrandmarkt .

Aehnlich Lnßzrk sich das „ Oeuvre " , das der euglifchen Rsgi rung
in Erinnerung bringt , daß der vö ' lerbund nicht e' . wa ein GeMschasts -
spiel sei , sondern daß die in ihm vertretenen Völker in Genf eine ge¬
wisse Anzahl von Prinzipien und Regeln zur Schlichtung iniec -
nal onaicr Z Wischer , fälle ausgcstclli ha t n, die damals auch von Eng -
land durchaus ernst genommen worden feien . Wenn bei der ersten
Gelee r . Heit diese R . g ln und Prinzipiell von einer der HZUp signalar -
mächte mit Füßen getreten werten , dann werte der Vöikeebnnd dem
Gespött der ganzen Welt preisgegeben , und auf Eng ' and fall die
Veraniwortm g für den kläglichen Zusammenbruch zinee Einrichtung ,
von der man die Festigung des Friedens erhofft had .

Militärische Maßnahmen gegen Aegypten .
London , 25. November ( EP . ) Aus Malta wird gemeldet , daß

das Transportschiff Assoye , das noch Indien abfahren sollte . Befehl
erhall m hat , durch Wexendrien zu gehen , dcrt wird es ein Regiment
Truppen an Bord nehmen , um dieses nach Port Sudan zu befördern .
Bor Alexandrien liegen gegenwärtig die Panzerschiffe Iron Duke und
Baliant . Das Panzerschiff Penbow wird in Alexandrien am Sonn -
abend enrartat . In For . Sudan liegt das Paez - rschiff Maya unter dem
Befehl des Admirals Fisher , der Schlachtkreuzer Malcolm und zwei
Zerstörerboote , im Suez der Kreuzer Cawdez und zwei Zerstörer -
boote , im Roten Meer die Kampfschiff « Cemflower und Clematis ,
sowie drei Zerstörerboote .

Protest des ägyptischen Parlaments .
London , 25. Novmber . ( WTB . ) „ Times " meldet aus Kairo , daß

der Senat und die Kammer spät nachts den Wortlaut des P r o t e st s
an die Parlamente der Welt gegen „ Großbritanniens Hand -
lungen , die ungerecht und hart sind, obwohl Aegypten alles getan hat ,
was möglich war , um die britischen Forderunzen zu befriedigen " ,
genehmigten . Das Parlament beschloß ferner , beimBölkerbund

zu protestieren und ihn zu bitten , einzugreifen , um eine Un -

gerechtigkeit zu verhindern .

Das neue ägyptische Kabinett .

London , 25. November . ( WTB . ) Das neue Ministerium ist aus

gemäßigten Elementen zusammengesetzt . Mitglieder des Kabinetts

sind Zakiabouleoud als Just zminrster . Caitaui als Finanzmimster und

Sadekeyehia als Kriegsminister . Das Portefeuille zur ausnärüge An -

gelezenheiten ist dem Gesandten in Rom , Ahmed Zulsicar , angeooten
worden . Ziwar Pascha führt dieses Amt bis zum Einreisen der

Antwort Zulfiears . Man ist allgemein der Ansicht , daß im ihinlelick

auf Zaglul Paschas Rede in der Kammer das Parlament dem neuen

Kabinett dos Vertrauen aussprechen wird .

Nathustus begnaöigt .
Offizieller Bcschlust der Regierung .

Paris . 25. November . ( Eigener Drahtberichl . ) Der „ Quotidien "

teilt mit , daß die franzöji che Regierung am Man lag offiziell
den Beschluß gesaßt habe . General o. Ralhusius zu begnadigen .
und daß das Dekret bereits am Dienstag morgen dem Präsidenlea der

Republik zur llnlerschrlft vorgelegt werden scll.

Erzbergermördec Schulz in KonstanNncpel . Die Belgrader Poli¬
zei wurde davon verstcndigl , daß der Erzbero�rmörder Schulz in

Konstantinoxel eingetroffen ist und sich dort unter sLschem Narren
aufhält .

Deutschland unö Zrankreich .
Konservative und demokratische Auszcnpolitik .

Bon Rudolf Breitscheid .

Herr S t r e s e m a n it hat in seinen zahlreichen „golde -
nen Worten " , die ein eifriger Verehrer von ihm schon vor
ein paar Jahren dem Publikum in Buchform vorlegte , in der

letzten Zeit sehr viel neue hinzugefügt . Eins der bemerkens -

wertesten , das in einer neuen Auflage jener Sammlung unter
keinen Umständen fehlen darf , ist die Feststellung , daß es

zwischen demokratischer und konservativer Außenpolitik keinen

Unterschied gebe . Es ist so ganz aus dem Geiste des Mannes

geboren , für den es eine politische Existenzfrage bedeutet .

Gegensätze wegzudisputieren , Unoereinbaers miteinander zu
vereinigen und — ein Kompromiß in sich selbst — die Ueber -

einstimmung widerstrebender Interessen und Grundsätze nicht
nur zu verkünden , sondern durch sein eigenes Verhallen zu
erweisen .

Es würde reizvoll sein , mit diesem modernen Apostel einer

vorausbestimmten Harmonie an der Hand von Porteidsku -
menten und geschichtlichen Talsachen eine theoretische Dis -

kussion über die verschiedenen Methoden und Endzwecke der

Außenpolitik zu führen ; aber es ist vielleicht zweckmäßiger , sich
auf praktisches Beispiel aus der Gegenwart zu beschränken ,
zu dessen Erforschung der vielbeschäftigte Außenminister keine

umfassenden Studien vorzunehmen braucht , und dessen Aus -

Wirkungen er sozusagen am eigenen Leibe erfahren hat . Ich
denke an Frankreich und die Wege , die dieses Land in den

letzten Jahren bei der Regelung seiner internationalen Be¬

ziehungen , insbesondere derjenigen zu Deutschtand , einge -
schlagen hat .

. Daß sich am 11 . Mai , dem Tage der Neuwahlen zur
französischen Kammer. �hier eine tiefgreifende Aenderung voll -

zogen hat , ist Herrn S. resemann bekannt , und er leugnet es

auch nicht : das System Herriot ist ein wesentlich anderes als
das System PoinearSs . Nun wird niemand der Meinung
sein , daß es sich hier um Unterschiede im Temperament der
beiden Staatsmänner handle . Jeder weiß , daß die politische
Crundeinstellung und die Weltanschauung im Spiele sind , und

auch der am wenigsten unterrichtete Staatsbürger hat eine

Ahnung davon , daß hinter Poincarck der rechtsgerichtete , kon -

servativ - nationals Block stand , während sich Herriot aus die

bürgerliche Demokratie und auf die Sozialisten stützt . Was
wir bis zum 11 . Mai erlebt haben , war eben konfervatioe
Außenpolitik , deren unglückliches Objekt Deutschland wurde ,
während jetzt der demokratische Gedanke bei unseren westlichen

Nachbarn herrscht — oder drücken wir uns ganz vorsichtig
aus — zum Durchbruch kommt . Ueberhebticher Nationalis -

mus » Berufung auf das Recht des Siegers und des Stärke -

ren , Drohung mit Gewalt und Anwendung der bewaffneten
Gewalt , Mangel an Verständnis für das Wesen und die Lage
des anderAi , starres Festhalten an den Methoden der Ver -

gangenheit — das waren die Kennzeichen der konservativen

Poinrareschen Politik . Geneigtheit zu friedlicher Verständigung ,
ehrliches Bemühen , dem anderen Land gerecht zu werden ,
Wille , eine Brücke zu schlagen , die die friedensbereiten Ele -
mente im deutschen und französischen Lager miteinander ver -
bindet — das charakterisiert die Politik der zur Herrschaft gc -
langten Demokratie .

Man mag einwenden , daß auch das Herriotsche System
vor allem die Interessen Frankreichs im Auge hat . Zugegeben ,
aber die Art , in der es der eigenen Nation dient , bringt es

nicht in einen unüberbrückbaren Gegensatz zu Deutsch ' and ,
und sie verhütet dadurch das Erstarken ' der nationalistischen
Gegenkräfte bei uns oder schlägt ihnen wenigstens ihre . Argu -
mente aus der Hand Denn das ist die größte Gefahr der

konservativen Außenpolitik , daß sie die internationale Atmo -

sphäre vergiftet und bei den Gegenspielern dieselben zum Kon -

flikt treibenden Tendenzen in die Halme schießen läßt .
Wir haben das unter dem Regime des Bloc national

erlebt , und damals konnten sich die Deutschnationalen wenig -
stens mit einem Schein des Rechts auf den Standpunkt stallen ,
daß den französischen Methoden durch eine entsprechende Ein -

stellung der deutschen Politik begegnet werden müsse . Mit

einem Schein von Recht , denn in Wirklichkeit war die Sa -

botage der Erfüllungsoolitik auch damals verfehlt , well sie
den Franzosen die Rückkehr zur Vernunkt erschwerte , und
wenn Herr S>tinnes in Spa dazu riet , die Kohlenförderungen
abzulehnen und den Bolschewismus über Deutschland herein -
brechen zu lassen , wenn andere davon sprachen , daß es das

beste sei, den Franzosen den Weg ins Ruhrgebiet freizu -
machen , und wenn Herr Jarres und seine Freupde den Westen
„versacken " lassen wollten , so waren das alles aus
dem Geist konservativer Außenpolitik ge -
borene Ratschläge , deren verhängnisvoller Charakter
durch die weitere Entwicklung der Dinge jedem , der die Augen
nicht absichtlich verschließt , klar geworden ist. Auf jeden Fall
aber konnte und kann es nach dem Sturz des Nationalen
Blocks für Deutschland nur eins geben , und das ist die Unter -

stützung der demokratischen Wendung in Frankreich durch
den ernsten Willen zu friedlicher Verständigung bei uns , oder ,
um das viel mißdeutete Wort zu gebrauchen , durch die Er -

füllungspolitik .
Wir wissen sehr genau , daß der Umschwung in Frank -

reich noch nicht alle Kreise ergriffen hat , und daß die An -

bänger der Gewalt und der Repressalien dvri noch zahlreich

sind . Das Kriegsgerichtsurteil gegen den Genera ! von Nathu -

sius ist ein Beweis . Wir protestieren gegen diesen� Spruch .

i r ford en die Regierung Herriot sf . da ° ur ©örre ?. ' i

tragen , daß der Geist , in dem sie ihre Politik treiben will .



difrch Gerichts - und Verwaltungsinstanzen nicht zunichte ge -

macht wird . Aber auf unsere Gesamteinstcllung kann die

reaktionäre Verbissenheit französischer Militärs und Milita -

risten keinen Einfluß ausüben . Wir müssen um unserer
Zukunft willen auf dem Wege bleiben , der mit der Annahme

des Sachverständigengutachtens betreten worden ist .
Herr Slresemann wird im Grunde seines Herzens der -

selben Meinung sein , und das schon deshalb , weil er ja den

Dreisen nahesteht , die die engsten bis zur Schaffung eines

Nohftoffkartells gehenden wirtschaftlichen Vereinbarungen mit

Frankreich erstreben . Ich möchte sogar die Behauptung
wagen , daß er innerlich immer ein Anhänger
der Erfüllungspolitik gewesen ist , und daß er nur

aus Rücksicht auf seine Freunde nicht den Mut aufbrachte , sich
zu ihr zu bekennen . Er hat dann als Minister der demokrati -

schen Außenpolitik weitgehende Zugeständnisse gemacht , aber er

hielt und hält es für notwendig , sie mit nationalistisch schillern -
den Redensarten zu verbrämen . Er bringt es fertig , die Ver -

ftändigung mit Frankreich zu preisen und gleichzeitig denen

die Tür zum Kabinett zu öffnen , die von einer solchen Ver -

ftändigung nichts wissen wollen . Dieses von der Angst ein -

gegebene zweideutige Verhalten ist deshalb so gefährlich ,
weil es immer wieder diejenigen stärkt , die dem Kabinett

Herriot den Vorwurf machen , daß es die deutsche Ehrlichkeit
überschätze .

Würde die Wahl vom 7. Dezember der von Stresemann
so lebhaft vertretenen Idee des Bürgerblocks zum Sieg ver -

helfen , dann wäre das Kabinett Herriot am Ende seines
Lateins , und die Frage bliebe nur , ob es zurückträte oder

selbst mehr oder weniger in die Linie Poincarös einschwenkte .
Deshalb ist der 7. Dezember außenpolitisch von so großer
Wichtigkeit . Wir müssen ein Parlament und
eine Regierung haben , in deren demokrati -

schen und friedenswilligen Charakter die
Welt Vertrauen setzen kann . Wir müssen Klar -

heit darüber schaffen , daß die Anhänger des alten Systems
ausgespielt haben . Wir müssen , was insbesondere unser Ver -

hältnis zu Frankreich angeht , uns bewußt bleiben , daß heute
noch immer gilt , was Ferdinand Lassalle im Jahre 13S9

schrieb : „ Von dem guten Einverständnis zwischen Deutschen
und Franzosen hängt alle demokratische , alle Kulturentwick -

lung ab . es ist die Lebensfrage der gesamten
europäischen Demokrati e . "

25 Parteien !
F- eststellung durch den Reichswahlausschuh .

Der Reichswahlausschuß hat heute vormittag die
beim Reichswahlleiter eingereichten Reichswahlvor -
schlüge festgestellt und ihre Reihenfolge auf dem amtlichen
Stimmzettel bestimmt . Es ergibt sich daraus eine u n g e »

heuerlicheZersplitterungdesParteiwesens .
Nicht weniger als 25 Parteien und „ Parteichen " bewerben sich
um die Stimmen der Wähler . Die Reihenfolge ist diese :

t . Sozialdemokratische Partei Deutschlands , 2. Deut ' chnationale ,
3. Zentrum , 4. Kommunistische Partei , 5. Deutsche Volksparte ' .
6. Nationalsozialistische Fteiheitspartei , 7. Demckraicn , 8. Bayerische
Volkspartei , 9. Wüllchaftspariei des deutschen Mittelstandes
10. Landbund . 11. Deulsch - Hannoverfche Partei , 12. lbleibt unbesetzt ,
axchrschetnltch weil der Bayerische Tauernbund kein « «igen « Reichs -
liste eingereicht hat ) . 13. chäusser - Bund. 14. Unabhängige Sozial -
demokrati « IS . Stark - Bund , 16. Fraktionslose ( ! ! ! ) Partei ,
17. Deutsch « Aufwertungs - und Ausbaupartei , 13. Freiet WirUchafts -
bund , 19. TeutschsoZale Partei und Reichsbund für Aufwertung ,
20. Christlichsoziale Lolk - gemechschaft sür Deutschland . 21 . Nationale
Minderheiten , 22. Deutschvölkllch « Reichspartei , 23 . Aufwertungs -
und Wiederaufbaupartei . 24 . Mieterpartei Deutschlands , 23 . Partei
iür Volkswohlfahrt und Mieterschutz .

Das Auftreten von rund einem Dutzend kleiner Splitter -
Parteien ist ein Zeichen für die Zerfahrenheit und
p o l i t i s che Urteilslosigkeit in weiten Schichten des
deutschen Bürgertums . Die Sozialdemokratie , die an erster
stelle steht , wird durch diese Zersplitterung glück -

.....

das gute Kinder - uns Jugendbuch
Was schenk « ich zu Weihnachten ? Dies « Frag « tritt setzt an viel «

Menschsn heran . Besonders den Arbeitecel ' ern macht sie Sorg « , die
oft nicht wissen , wi « sie aus dem schmalen Geldbeutel auch noch De -
schenke für ihre Lieben bestreiten sollen . Wenn man aber schenkt ,
dann will man mit dem Geschenk Freude bereiten , will keinen Tand ,
keinen Plunder kaufen , der das teuer verdiente Geld nicht lohnt .
Da kann die Antwort nur lauten : schenkt gut « Bücher ! Das Buch
macht immer Freude , wenn es den rech ' en Geschmack trifft . Außer -
dem ist es ein billiges ' Geschenk . Darauf kommt «s freilich an . daß
man sorgfältig prüft , welche Wünsche , Neigungen und Interessen
das Kind hat , um danach die richtig « Auswahl zu treffen .

Zur rechten Zeit ist unter dem Titel „ Das gute Kinder -
und Jugendbuch " ein Büchlein erschienen , das den Eltern und
Kindern «in wertvoller Raigeber bei der Auewahl von Büchern fein
will . Vom Retchsausschuß für fozialiftische Btldungsarbeit Heraua .
gegeben , enthält es ein ausführliches Verzeichnis der vorhandenen
guten Jugcndschriftenliteratur . Es handelt sich ober nicht bloß um
«in trockenes Verzeichnis , denn «in solch «- hätte noch keinen rechten
Wert für die Arbeitereitern , die sich doch in der Füll « der Buch -
angaben nicht zurechtfinden würden . Das Büchlein Ist darum noch
Altersstufen geordnet : es enchält Bilder , und Märchenbilder -
bücher für die Kleinen bis zu 4 Jahren , von 4 bis 6 Jahren , von
6 bis 8 Jahren , und dann weiter aufwärts Bücher für dt « Alters -
stufen von 8 bis 1! Jahren . 1l bis 14 Jahren und für die reifere
Jugend .

�
Innerhaid der Altersstufe » ist wieder eine Einteilung nach

Such - und Interessengebieten erfolgt . So ist die Altersstufe von
ll bis 14 Jahren z. B. folgendermaßen eingeteilt : Märchen , Sagen ,
Geschichte und Lebensbeschreibungen , Reisen und Entdeckungen ,
Naturkundliches Basteibücher , Erzählungen und Gedichte . Jede ein -
zrln « dieser Inhaltstcilungen enthält «ine kurze Einführung ,
die den Eltern und Erziehern di « wichtigsten Ausschlüsse über die
Beurteilung der Büch - r dieser Sachzruppe gibt . Außcrdem sind die
Bücher meist noch einzeln kurz nach Wert und Inhalt charakterisiert ,
so daß die Auswahl geeigneter Bücher auf dies « Weise außerordent -
lich erleichtert wird . In der Altersstus « sür die reifere Jugend be -
findet sich außerdem «in « Ab' eilung „ AusderWeltdes Sozia -
lismus " . In einem Anhang „ Gedrucktes Gift ' wird die
' . cerderblichs Wirkung der Schundliteratur charakterisiert , außerdem
ünd di « hckuptsachstchsten billigen Schrif anreihen angegeben , die als

Gegengewicht gegen die Schundliteratur in Betracht kommen .
Das 43 Seiten stark « Büchlein , das überdies auch illustriert Ist ,

wird allen Arbeitercltern und Erziehern «in unen ' behrlicher Führer

durch die Jugendschriftenliteratur sein . Wann immer sie ihren Kin -
Zern Bücher schenken wollen — es sollte dies nicht nur zu Weih -

achten geschehen , sondern auch b«i anderen Gelegenheiten , z. B.

licherweise nicht oder nur wenig getroffen . Ihre
Anhänger sind politisch so geschult , daß sie sich

nicht durch politische Quacksalber von ihren

diesmal an der Spitze der kommunistischen Reichsliste
nicht etwa Max H ö l z steht , wie die kommunistische Presse
demonstrativ angekündigt hatte , sondern daß sein Name aus -

fallen mußte , weil er den Nachweis der Wählbarkeit
nicht zu erbringen vermochte .

Lanöwirtfchaft gegen Aufwertung .
Die Jlreuz - Zeitnng " schreibt :

Der Frag « , ob der derzeitige Stand der Landwirtschaft ein «

stärker « Aufwertung der hypothekarischen Belastung ver -

trägt , als durch die dritte Steu rnowerordnung vorgesehen ist , steht

man in den Kreisen des Preußischen Landwirtschastsministertums

außerordentlich bedenklich gegenüber . Don wird dar -

auf aufmerksam gemacht , daß die Hälft « der hypothekarischen Bs -

lastung erledigt gewesen ist , daß aber inzwischen st a r k « n e u« B e -

l a st u n g e n durch die neuen Gesetze , durch die Renienbank , durch

die Erbteilungen , durch Verkauf und durch die neu « Ansiedlungs -

tätigkeit entstanden sind .

Diese kurze , aber vielsagend « Notiz sagt mehr als alles

demagogische Geschrei der deutschnationalen Redner in Wahl -
Versammlungen . Die Herrschaften denken gar nicht
daran aufzuwerten , wenn s i e selber bezahlen sollen .
Ihre Auswertungsparole ist nur — für die Dummen , die

glauben , daß die Deutschnationalen auch nur einen Finger
krumm machen würden , um zu zahlen .

Deutfchnationale im Wahlkampf .
Hcrgt der „ völkische Idealist " .

Breslau . 25 . November . ( Eigener Drahtbericht . ) Hergt ver -

suchte gestern in einer deuischnationalen Wahlversammlung in Dres -

lau eine Art von Antwort auf die Marxsche Kanzlerrede in Köln

zu geben . Nachdem er sich im Gegensatz zu dem „ nationalen Real¬

politiker " Stresemann als „ völkischen I d « a l i st e n " bezeichnet

hatte , bemühte er sich ein « Stund « lang , den Reichskanzler

zuzureden , die Deutschnationalen nach der Wahl in di « Reichs -

regierung aufzunehmen . Er versicherte , die ganz « Deuischnationale

Volkspartei würde ohne Hiniergedvnken die Dawes - Gefetze durch -

führen Helsen , nannte dies « Gesetz « allerdings ein « Viertelstund « später
wieder „unerträgliche Lasten " . Marx müsse für dies « Unterstützung

allerdings auch Neinsager in das Kabinett nehmen . Bei der

Aufwerrungsfrage verstcherte Hcrgt dann wieder , um die im Dawes -

Gutachten gegebenen Grenzen der Auswertung der Anleihen würden

sich die Deutschnationalen nicht kümmern . Im Zusammenhang mit

der Aufwertimgsfrag « versprach der deutschnaiional « Redner den

Hausbesitzern übrigens Aufhebung der Mietszwanzs -

Wirtschaft „ bestimmt " bis zum nächsten Frühjahr . Auch dl «

H a u s z i n s st e u c r müsse verschwinden , wobei natürlich nicht er -

wähnt wurde , daß aus ihvcm Ertrag Preußen soeben 50 000 Woh¬

nungen fertigstellte . Die R « t ch s v e r s a s s u n g erkannte Hergt
im G. gen ' atz zu seinem Breslaner Freund von Frcytag - Loringhooen
als bindende Norm an . Das Wahlrecht der Zwanzigjährigen müsie

allerdings beseitigt werden , da es keinen loglfchen Zusammenhang
mit der Dienstpflicht der Zwanzigjährigen im Kriege habe . Im

übrigen würden di « Deutschna ' tonaten die Darsaisung bei der Pres ? -

dentenwahl kräftig anzuwenden wissen , da außer Severlng auch
E b e r t verschwinden müsse , der hinter den Kulissen den sozialdemo -
kra tischen Einfluß störte .

Während Professor H Oetzsch kürzlich in Breslau für den Ein -

tritt in den Völkerbund sprach , lehnte Hergt

diesen Schritt a b und erklärte , er allein vertre ' e die wirtlich « Mei -

nung der Deutschnationalen Partei . Der Parteioorsitzende W i n ck -

l « r hat allerdings in der vorigen Woche in einer hiesigen Mitglieder -
Versammlung nach den Berichten der deutschnationalen Presse sich
auf den Standpunkt von Hoetzsch gestell ». kiergt begründete das

deutsche Fernbleiben vom Völkerbund mit der Stellungnahme S o »

wsetruhlands , dessen Interessen den deutschen parallel seien ,
und daß doch auch nicht Mitglied werde . Im Schlußwort erklärt « er ,
sich mit Stresemann über di « weitere Behandlung der Völkerbunds -

frage geeinigt zu haben .

zum Geburtstag , zum 1 Mai , zur Derfassungsfeier — , so wird ihnen
der neu erschienen « Ratgeber den Weg zum richtigen Buch zeigen .
Das Büchlein solli « in keiner Arbeiterfamilie fehlen , es wird aber
auch den Arbeiterbibliotheken , insbesondere Kinder - und Jugend -
bibliotheken , sowie Schulen gu ' e Dienst « leisten . Die Organisationen
scllten es in Vertrieb nehmen , damit es in die Hände aller Arbeiter -
eitern gelangt , zumal der billige Preis Massenvertrieb ermöglicht .
Das Büchlein ist zum Preise von 10 Pf . und Porto durch den Reichs -
ausschuß für sozialistische Bildung - arbait ( R. Weimann ) , Berlin
SW . 68, Lindenstraße 3, zu beziehen .

, Ein neuer Nachbar üer Erbe .

Am 23. Oktober dieses Jahres hat Dr . W. Baad « in Ham -
bürg im Sternbild des Pegasus ein eigentümliches Objekt entdeckt
Dem Aussehen « ach gleicht es einem der kleinen Planeten , der Aste¬
roiden , zeigt aber ein « ungewöhnlich schnelle , kometenariig « Be¬

wegung . Ties « zweideuiige Gestalt am Himmelsgewölbe ist seitdem
von den Astronomen eifrig beobachtet worden , und sie haben fest -
gestellt , daß der « eu « Himmelskörper ein Mitglied der schon beinah «
unzählbaren Familie der kleinen Planeten ist . Obgleich er der
Größe nach zu den kleinsten unter den Begleitern der Sonn « gehört .
muß man ihn in anderer Hinsicht zu den interessantesten zählen .
Vorläufige Dahnbercchnungen zeigen , daß seine Bahn zum großen
Teil Kmebhalb der Marsbahn liegt ( die meisten Asteroiden kreisen
zwischen Mars und Iupiler ) , und daß der kleine P' anet manchmal
der Erde besonders nahe kommt . Der geringste Abstand betrögt
dreißig Millionen Kilometer — fast ein Rekord , der nur von dem ,
durch Witt aus der Berliner Urania - Strrnwarte entdeckten , Planeten
Eros geschlagen wird , der sich im Jahre 1931 der Erde bis auf
22 Millionen Kilometer nähert . Auch Alinda , ein von Professor
Wolf aus der Königsstuhlsternwart « im Jahre 1913 entdeckter Aste -
roid kommt in seltenen Fällen der Erde fast ebenso nahe . Der Planet
Eros hat gleichsallz «in « Bahn , die an die des eben entdeckten er -
innert . Beide sind langgestreckte Ellipsen vom Typ der Kometen -

ahnen mit einer Umlaufszeit von etwa 4*4, Jahren - , von ihrer
onnennähe dicht außerhalb der fast kreisförmigen Erdbahn bewegen
: sich bis in k' - Näb - Nr

Bei seiner Entdeckung am 23. Oktober hatte der neu « Planet
bereits das P dl : San- - . ' ühe , palsiert , und jetzt entfernt er

' r , v ' . tt Nachbarschaft . Seine Lichtstärke , jetzt von
der zehnten Größenklasse , nimmt nach den Berechnungen in den
nächsten Wochen sehr langsam ab , er dürft « daher lange im Bereich
der großen Fernrohr « bleiben . Di « Beobachtungen aus so großer
Nahe können von großem Wert für unsere Kenntnis von Beschaffen -
heii und Ursprung dieser kleinen Himmelskörper sein . Man hat be-
rclts gealaubt . «inen t ' nregelnvTigen Wechsel In der Lichtstärke des
neuen Planeten feststellen zu können — auch bei Eros ist das der
Fall — , und hier wie dort zieht man daraus den Schluß , daß das
Himmelskörperchen wahrscheinlich eine unsymmetrische Form hat , di «

Z . s me. ' r mit der ktv . elfönriren Gestol ' der großen Himmels¬
körper gemein hat . Diese kosmischen Fel - blöcke . vielleicht Trümmer
eines vor undenklichen Zeiten verunglückten Himmelskörpers , find

Selbstverständlich fehlte die Ausschlachtung des Falles N a t h u -

s i u s nicht , den die Reichsregierung nach Hergt » Meinung zur Orga¬

nisation einer Vrlksempörung hätte benutzen sollen . Hergt schloß m>t

der Prophezeiung , daß Marx sich nach den Wahlen zwischen

rechts und links entscheiden müsse .

Laverrenz ' Niederlage in Güttingen .

Göttingert , 24 . November . ( Eigen m Drahiber . cht . ) Die Sonn -

abend - Versammlung der Deutschnat . onaien hatte einen Massen¬

ondrang zur Folge . Hunderte von Menschen konnten keinen E. ntaß

mehr s ndcn und hielten draußen aus . Herr Laverrenz , der berüch -

tigt « Berliner Versammlungssprenger und Spitzenkand . dat . war an -

gcsichts des republikan . schen Andrangs völlig aus der Fassung ge -
raten . Sern Redekonzept „ Schwarz - Weiß - Rot oder Schwarz - Rot -

Gold ? " siel unter den Tisch . Di « Folge war , daß er in zwo' . Stund : »

um den Komplex deutschnationaler Politik herumredet « und « inen

recht kläglichen Eindruck mochte . Direkt grotesk wurde der Redner

und den Zeitungskarikaturen ähnlch , wenn er auf die zahlreichen

Zwischenruf « aus der Versammlung einging . Vom „ Thema " war

w rklich kein « Rede mehr . Die Versammlung war zeitweilig

mit stürm schen Protesten und stürmischer Heiterkeit ausgefüllt . Ord -

mlng kam in diese leidensche - . iche Erregung erst dann als d e sozio -

listischen und demckrat . schen Redwer , mit stürmischem Be- . sall begrüßt ,

die Rednertribüne betraten . Leider konnte man in 10 — 15 M nut : :r

nicht annähernd ein Bild von der verderblichen Politik der Isutsch -

nationalen zeichnen . Aber die Abreibung war trotzdem gründl ch.

Für die Demokraten sprach Privatdozcnt Dr . Mommsen . Er chnece

in sehr geschickter Weis « die demagogisch « Polst k der Deutschnotio -

nalen im Rahmen des Dawes - Planos , glossierte den Umfall und gab

einen lchrr « chen Abr ß über wirkliche national « Pol tik .

Dann aber nahm sich unser sozialdemokratischer R>nchstags -

kandidat für Südhannooer - Braunschwcig . Genosse Schiller . Herrn .

Laverrenz und die deutzchnaf onal « Politik vor . Di « starke Zust m-

mung während seiner halbstündigen Rede und der nicht enden

wollende Beifall am Schluß bewies , wie gut er ins Schwarz « r rofsin

hatte . Schiller zog mit rücksichtsloser Schärfe alles das ans To eslicht ,

was Laverrenz über di « staots - und volksfcindl che nationalistische

Innen - und Außenpolitik rerschwiegen hatte . Mit scharfem Sarkas -

mus geißelte er diese Derschw « gen heil . Unter brausendem Beifall

der Darsammlung stellt « er fest , welchen Wert der von Laverrenz

angegriffene Reichspräsident E b e r t sür Deutschland habe , rerio digte

Seoerings Politik , brandmarkte den nationaliststchen Geist , der n

der oberen Bureaukratte sich selbst davor nicht scheu «, die 3? ' . mt n

der Republ k aufzufordern , nicht dem Eid auf de Republik .
' tdern

dem früheren Cid auf die Monarchie zu g e h o heu .

Laverrenz ' Lobl « d auf den alten Staat wurde von unserem Redner

mit wuchtigen Beweisen aus den T i r p i tz - Briefen , also mit dem

Zeugnis eines deutschnationalen Mapnes , der zu den Sozis gehen

wollte , und der die Revolution wegen der unerhörten

Gesinnungskorruption der früher Herrschenden

voraussagte . Er gab aus den Enthüllungen des Fürst >i Eulen¬

burg Kostproben über die Fäulnisse der wilhclminischen Epoche und

kam zum Schluß zu der leidenschaftlichen Feststclltmg daß die Deutsch -
nationalen von heute weder deutsch noch nalional seien . S' e müssen
am 7. Dezember niedergerungen werden . Wie Pestschenhebe sauste
das alles auf die Göttinger Nationalisten nieder und an den Vor¬

stands tischen hinter unserem Redner war die Erregung nicht mehr zu
unterdrücken . Einsetzend « Protest : und Besch ' mpfungen gegen uns : r : n

Genossen wurden von der Riescnversammlung sofort erst ckt. Wag

dann noch kam , vollendete di « schmählich « Niederlage der GL tingar

Nationaststen . Der Demokrat Recht - onwast F ö g e zog noch ein -

mal scharf und schneidend den Trennungsstrich zwischen Demokraten
und Deutschriatlcnalen und bewies mit erhobener Stimme , daß

klasienhah nur von den Deulsckznationalcn , nicht aber von d : n

Sozialdemokraten gepredigt werde . — Dann kam das Ende . Ein r

nationalistischer Jüngling wurde nicht mehr angehört , und als Herr

Laverrenz im Schlußwort die Situation mit Grobheit retten wollte ,

ging sein « Rede im Zorn der Vorsammlung verloren , er mußte
abtrelcn . So rechneten die Göltivger Republikaner mi ' den deutsch -
nationalen Schändern der Republk ab . Mächtig klang das

Reichsbanner - Bundeslied „ Pulver ist schwarz ,
Blut ist rot , golden flackert dle Flamm « " durch den

Saal , während oben auf dem Podium Herr Laver .

renz seinen Parteifreunden « ine schwer « Szene
über diesen schmählichen Relnfall macht « . . .

kein « W: ltku - >eln im eigentlichen Sinne , sie haben vielleicht alle moz -
lichen Gestatten . Daß ihre Größe in weiten Grenzen , wechselt , ist
bekannt , obgleich es noch nicht gelungen ist , ziiverlalsige Messungen
zu erhalten . Viele von diesen Körpern sind sicher so klein und so
lichtschwach , daß wir sie niemals auch mit dem größten Instrument
entdecken werden . Der amerikanische Astronom W. H. Pickering !>at
kürzlich behauptet , daß wir einen solchen Zwerg als ständigen De -
glciter der Erde in unserer nächsten Nachbarschaft hobeer , wenn cr
auch für die menschlichen Augen unsichtbar ist . Dieser Zwergmond ,
den die Anziehungskraft der Erde im Weltraum eingefangen hat , soll
nach den Bereckmungm Plckerin - gs ( die besonders auf Grund von
Störungen der Mondbewegunq angestellt sind ) in einer Entfernung
von nur 4000 Kilometer von der Erdoberfläche kreisen .

Eine Regelung der Slargogen . Eines der mannigfachsten Hebel .
an denen unser Theaterleben krankt , sind die hohen Gagen d: r
Prominenten , de die Bühnen sich gegenseitig dprch fortdauernde
Ileberbietung abspenstig machen . Die hervorragenden Regisseur «
des Noturatiomu » hatten das Ensemb ' espicl gepflegt : in der künst -
lerischen Zuchtlosigkeit , die längst wieder im Bühnenbetrieb ei '

rissen ist . hat sich ' das Hervordrängen der Einzelperfönlichke se ' bst
ous Kostet » des Gcsamtoiudrucks längst wieder «in - gebüra - rt . Tie
Bühnenleiter wollen das Unwesen , das sie selber gezüchte ' we -
nigstens in feinen finanziellen Folgen eindämmen . Deshalb

' st der
. Verband der Berliner Bühnenleiter " Ncri : für
die Höchstgagen ' aufgestellt . Die Normalgage darf danach monatlich
1300 oder jährlich 18 000 M. nicht übersteigen . Für 99 Künstler sind
sind aber Ausnahmen bis zu 9000 M. Monatsgage zugelassen . Die
Abmachung gilt , unbeschadet laufender Verträge , bis April 192 ? , zu -
nächst für Berlin . Man rechnet aber damit , daß sie im übrigen
Deutschland und Oesterreich gleichfalls durchdringt .

Durch diese Gagenresorm�v ' rd an den bestehrnden Uebelständrn
unsercs Thoaterlcbens kaum Wesentliches gcäidcrt werden . Die
Konkurrenz der vielen Bühnen in de » Großstädten führt nv ein .
nifll zum Censolionsbe triebe , und ein Teil von ihm ist das Star -
svstem . Ein « Theaterreform , di « etwas erreichen will , müßte ganz
wo anders einsetzen . Aber der Verband der Berliner Bühncnlcllar
wird gewiß nicht die Initiative dazu ergreifen

Der Segen des Kapilastmus . Zu den großen Nutznießern des
republikanischen Wahlsieges an der New Uorker Börse gehört u. a.
John D. Rocke - eller . Wie bereits gemeldet , hat der Sieg Coo ' idzes
eine Börlenhausie hervorgerufen , die in der Geschichte von Wallstreet
ohne Beispiel ist . In der ersten Börsenstund « am vergangenen
Donnerstag sind nicht weniacr als 600 090 Aktien gehandelt worden .
Zu den von der Hausie begünstigten Werten gehören vor allem die
Papiere der Standard Oil Company deren Besitzer . John D. Rocke -
fcller , in wenigen Tagen di : erkleckliche Summe von 100 Millionen
Dollar als reinen Svekulationsgewinn oerdient hat .

. Der Man « ohne Moral - , das Lustipiel vor , FlerS und Calllcivet . da »
bisner im Tdeattr i. d KonigarStzer Straße w Szene gegangen in . gelangt
ab Freitag in der alten veiehuiig im Komö dtenbauS zur Zlusfübrung .

Marceil Salzer gibt im KünstlerbauS am 29. u. 30. November und am
6. u. 7. Dezember vier » Lustlge « bende - .



Gegen öie Ebert - �etze .
Eine Siede des Reichskanzlers .

Vonn , 25. November . ( WTB . ) In der überfüllten , sesllich ge-
schmückten B- eethovenhalle sprach Montag abend Reichskanzler
Marx . Er führte in seiner Rede aus :

Bedauerlich ist . daß dieser Wahlkampf in einer Schärf « ge-
führt wind , die bisweilen nicht einmal mehr mit tiefgehenden fach¬
lichen Meinungsverschiedenheiten entichuldigt werden kann . Es lieg :
nicht der geringste Anlaß vor , die Person des Herrn R e i ch s p r ä -
l i d e n t e n in dan Wahlkampf zu zerren , und wenn in der Rechts¬
presse und sogar von führenden Politikern , die den wirk -
lichen Sachverhalt kennen müssen , immer wieder die Behauptung
aufgestellt wird , es fei verfassungswidrig , daß der Herr Reichspräsi -
dent Ebert heute noch die Präsidentschaft inne habe , so kann ich dies «
Behauptung nicht scharf genug als unrichtig und unbegründet zurück -
weifen .

Der Reichskanzler schildert dann den Sachverhalt über die Wahi
Eberls und fährt fort : Tie neuerdings durch die Presse des Är - und
Auslandes gegangen « Behauptung , es seien anläßlich der jetzigen
Reichstagswahl vier große politische Organisationen an den Herrn
Reichspräsidenten herangstreten mit der Aufforderung , die An -

gelegenheit der Präsidentenwahl in Fluß zu bringen durch V e r -

z i ch t auf den R « st seiner Amtsze ' it , um so eine Neuwahl
des Staatsoberhauptes zugleich mit den Reichstagswahlen zu veran¬
lassen , ist unrichtig . Es ist niemand an den Herrn Reichspräsi -
deuten mit einer derartigen Anregung herangetreten .

Das ist der Sachverhalt . Ich überlasse es jedem objektiv und
gerecht Denkenden , selbst zu urteilen , was von dem Vorwurf zu
halten ist , es sei ein verfassuigswidriger Zustand , daß der Herr
Reichspräsident Ebert heute noch sein Amt führ «.

Zur Deurleilung des anderen Dorwurfs , daß der Reichspräsi -
dent in Ueberschrei ' ung seiner Kompetenzen und entgegen dem Geiste
der Verfassung in die Reglerungegeschäfle eingreife , bin ich allein

koirpctcut , und ich erkläre 3hncn : Das ist nicht wahr !
Hier handelt es sich aber nicht lediglich um die Person des

Reichspräsidenten , hier handelt es sich um mehr : um die Ehre und
das Ansehen des Deutschen Reiches , dessen Staatsoberhaupt ohne
jeden An ' oß in einer Weise in den politischen Kamps gezerrt wird .
die in jeden » anderen Lande einfach undenkbar wäre . National ist
dieser Kampf nicht : «r entspricht auch nicht den Regeln des pol ! -
tischen Anstandes , er ist nicht einmal klug vom Standpunkt der Par -
teien aus , die ihn führen , denn er wird auf der anderen Seite nicht
so leicht vergessen werden . Wenn dieser Kampf aber jetzt
schon ohne sachlichen Anlaß geführt wird , was haben wir dann erst
im nächsten Jahre zu gewärtigen , wenn die Neuwahl des Reichs -
Präsidenten wirklich bevorsteht ? Ist es denn unmöglich , daß unsere
politischen Parteien wenigstens so viel Selbstdiszip ' in bewahren , das

Staatsoberhaupt aus den Tageskämpfen herauszulassen ?
Die Ausführungen des Reichskanzlers wurden mit ftür -

mischen » Beifall aufgenomri »« n.

Berichtigunq . In die heutige Wolffmeidunq über die Antwort
der schwedisä ) «»» Regierung hat sich bei der Wiedergabe durch den
Farivdruckrr ein sinrentstellendcr Fehler eingeschlichen . Es muß am
Schluß heißen , die schnrdi ' chz Rcg erung gebe der Meinung Aus -
druck , es sei mit Art . 15 nicht unvereinbar (statt „vereinbar� ) , daß
bei der Ausführung von Sanktionen Rücksicht aus die besonderen
Verhältnisse , namentlich die deutsche Rüstungsbeschränkung , ge-
nommen »verde .

Die Zahl der Erwerbslosen m der Solinger Industrie geht von
Woche zu Woche zurück . Sie beträgt heut « m dem gesaint «»» In -
du strio bezirk Sol ngen nur noch 650 .

Vorboten .
Weihnachten ist in Sicht . ur »d wer es noch nicht gewußt oder

nicht daran gedacht haben sollte , sieht es in diesen Tagen an den

Sck ) aufenst «rd : korationen der Aeschäfte , die Marzipan , Pfefferkuchen ,

Nüsse und ander « Leckereren und Süßigkeiten zu elnem lieblich «»»
Stilleben veieint und mit Tannenzroeigen stimmungsvoll umrahmt

haben . Andere Geschäfte wieder hoben eine große Spiclwarenschau

eröffnet und zeigen das Modernste an mechanischem Spielzeug . Und

noch wieder andere preisen in den Schaufenstern als praktischstes

Meihnachtsge ' chenk Pelze und Pelzmäntel an , während der Nachbar
der Ansicht ist . daß ein Präsentkorb mit den „edelsten " Delikalesier
und den erlesensten Weinen und Likören das Weihnachtsgeschenk »st .
das am meisten Beachtung verdient und die meisten Käufer finden

muß . Die Geschäftsieute sind wirklich mit rührender Liebe ain Werk ,

dem Käufer , der nicht weiß , roas er wählen und was er schenkcn soll .
die Wahl zu erleichtern . Darüber kann man sich gewiß auch nicht

wundern , denn das ist ja der Beruf des Kaufmanns , der sich sagt .
Wenn du Weihnachten kein « guten Ae' chäfte machst und gehörig ©eck ;

in den Beutel bekoininst , dann niemals . Und alles ist so überraschend

billig , die Kaufleute sind io liebe Leute , daß sie reineweg die Waren

verschenken , nur um zu räumen . Wer sollt « da nicht zugreifen und

kaufen ? ! Es ist eine wahre Lust zu leben . Und die Kinder brauche, »
nur Wunschzettel zu schreiben — in der Nummer der „ Wählerin "
vom letzten Sonntag war ja so «in « Serie von Wunschzetteln der

Schulkinder veröffentlicht — und Bater oder Mutter gehen sosor : hin

zum nächsten Geschäft und kaufen den Rock oder den Mantel oder die

Sliesel . die die Kinder sich auf den Wunschzetteln erbeten haben
Nichte ist einfacher und leichter als das ! Man steht also , jeder Gegen -

stand und jedes Nahrungsmittel ist schlechterdings als Weihnachts -

geschenk geeignet . Man braucht es nur zu kaufen . Damit freilich

scheint es ein wenig zu hapern in weiten Kreisen der Bevölkerung .
Indessen , die Hilf « ist nah , und töricht derjenige , der nicht b?-

gierig nach dieser Hilfe greift . Die Geschäftsleute sind der Ansicht ,
daß jeder Gegenstand und jede Ware als Geschenk zu Weihnächte » '

geeignet sei und preisen ihn daher mit viel schönen Reden an . Di- '

Dcut' chnaticnaleii aber sagen , für die Wahlen am 7. Dezember Ist
nur der Slimmzettel brauchbar und geeignet , der dem Vertretet der

Mampe- Pnrtei gilt . Sie hoben sickier recht , die hohen Herren von
der Drehscheibe , und auch das Volk würde es nach der Wahl sehr
bald ' . nerken . Wenn nämlich die Deutschnationalcr » a ' s Borboten des

Weihnachtsfestcs gewissermaßen aus der Wahlurne hervorgehen ,
dann wird sich das Volk nicht nur nicht das Notwendigste und Nütz .

lichste zu Weihnachten kaufen können , sondern man wird ihm dann

auch noch das Wenige nehmen , was es besitzt ! Und darum muß sich

das Volk die Weihnachlshilf « des deutschnationalen Stimmzettels

ganz energisch verbitten .
_

Bühnenjubiläum Arthur Krau�nerks .

Im staatlichen Schauspielhaus fand heute vormittag die intime

Kraußneck - Feier der Künsller - und Arbeiterschaft der staotl chen

Slicatcr statt Die Bühne war in einen Garten verwandelt Rechts
stand Vn Gabentisch , beladen mit Blumen - und Fruchtgcschenken ,

link laß auf dem Ehrensitz der rüstige 68jährige Jubilar . Als erster

sprach Intendant Ießner . der als junoer Mensch Krau ßn eck von

der Galerie des Königsberger Theaters gesehen hatte Nach

ihm sprachen Otto Lau binger für das Haus und Arnold Rickelt

für die Bühnengenossenschajt .

Ießner hatte es auch übernommen , die Glückwunschschreiben
bekanntzugeben . Man vernahm feiernde Worte der Oberbürgcr -
mo ster von Königsberg und Berlin sowie des Vorsitzenden
des Bühnenvereins . Als sin Glückwunschschreiben des Reichs .
Präsidenten verlesen wurde , brach die ganze Bühnenversamiii
King in hellsten Beifall aus . Das Leben des Jubilars schiiderte dessen
Freund Siegfried Je l e n k o - Hamburg . . Als am Schlüsse
Krauhneck meinte seine Zukunft sei bereits erledigt trat Ießner
vor und widersprach dem , dem gefeierten Schauspieler einen Kontrakt
zu erhöhten Bezügen auf viele Jahre überreichend .

De Feier hinterleiß bei den Teilnehmern t efen Eindruck . Sie
bekundete , wie man es zur Freude schon oft erfahren durste , daß m
den Betrieben der Staatstheater ein ganz aiivgeze ' chneter republi -
kanischcr Ge st herrscht und daß Arbeiterschaft und Künstlerschaft zum
Wohle des Ganzen eine geschlossene Familie treuen Zusammenhaltens
bilden .

Ein Schupowachtmekster erschossen .
Das Ende einer Kommunistendemonstrakion .

Im Dienst wurde in der vergangenen Nacht der Poitzeieber -
Wachtmeister Bruno Fischer vom Revier 107 in der Waldemar .

srraß « 55 erschossen . Fischer wachte zwischen 11 und 12 Uhr mit
«' nein Kameraden , dem Polizeiobmoachtmeister Krüger , von der
Rcnierwache aus einen Streifgang am Krankenhaus Bethanien vor -
hei nach der Schillingsbrücke und das Marianneniifer entlang .
Unterdessen ging in der Reuen Welt in der Hasenheide eine kom¬

munistische Versammlung zu Ende . Die Teilnehmer
bildeten mehrere geschlossen « Züge , die sich nach verschiedenen Rich¬
tungen bewegten und wiederholt von Polizeibeainten zerstreut
wurden .

So kam auch ein Zug nach der Mariannenstraße zu. Auch er
war mehrmals gesprengt worden . Die Teilnebmer hatten sich aber
immer wieder zusammenaesck >lossen , und so bestand der Zug schließ -
lich mir noch aus etwa 150 Man " , die , die bekannten Lieder singend ,
daherzogen . An der Eck « der Mariannen - und Moskauer Straß «
stellten sich ihnen die beiden vberwachtmeister in Weg . Der Auf -
icrdenrng , auseinanderzugehen , en ! so rochen auch die Zugteilnehmer
zunächst . Dann aber vereinigten sie sich wieder allmählich . Darauf
wollten die beiden Beamten !e zwei Teilnehmer feststellen und zur
Wach- ' bringen Zwei der Festgenommenen befreiten sich und nur
dem Wachtmeister Fischer nw - es gelungen , mit den beiden anderen
bis nach der Westseite des Morionnenptatzes , bis in die Nähe der
Waldemarstraße zu kommen Krüger eilt « seinem Kameraden nach .
Ale er bis aul etwa 100 Schritt an ihn herangekommen war , hörte
er einer Schuß fallen . Gleich daraus kam ihm ein Mann von
der Schußstell « her entgegengelaufen . Krüaer nahm ihn fest , ging
mft ihm weiter aut Fischer zu und fand diesen nun schwer
röchelnd aw Boden , liegen , llnterdesien waren auch andere
Beamte vom Revier 107 u�d vom Revier 108 in der Manteufsel -
stroße 108 daze - aekommen . Wäbnend einige den angehg liefen Mann
der Woche zuführten , brachte Krüger mit anderen den schwer ver -
letzten Fllcher nach dem nabe gelegenen Krankenhaus Bethanien , wo
dieser bald nach der Ausnahme starb . W! « festgestellt wurde , hatte
er hinterrücks einen tödlichen Schuß erhalten . Die
Kugel war zwischen den Schulterblättern in den Körver einqe -
drangen und / Haitz das Herz getroffen . Eine Brandstelle
auf dem Mantel des Erschossenen zei -it . daß der Schuß aus un -
mittelbarer Näbe abgegeben worden ist . Bei dem Anacbaltenen ,
der die Tat bettreitet . fand man wcstl einen Totschläger ,
aber kein « Schußwaftse . Der Dorsteher des 107 . Reviers
suchte mit leinen Beamten smart den Tatort und sein « Ilmgebunq
ab , fand aber auch ' ' ' w keine Schußwaffe . Der Angehaltene wurde
nach dem Polizeipräsidi ' . im gebracht und die Abteilung I. A. nahm
die weiteren Ermittlungen aus . Der erschossene Oberwachtmeister
war verheiratet und Familienvater .

A 5 and Ske Natkonaiisten .
Der Dezirk Friedenau veranstaltete im Rathaus am

Louterplatz ein « Wählerversammlung , die sebr stark besucht war ,
bei der Genosse Falkenberg in seinem Referat die politischen
Tagessraaen eingebend erörterte und die der Sozialdemokratie wegen
ihrer Ersüllungspoliiik gemachten Vorwürfe zurückwies , wober er
die schon erzielten Vorteile dieser Dernunfts - und Verständigungs - .
polittk schilderte . Die Gefahren der Reaktion mit all ihren Schäden
führte er an : sie könne und müsse am 7. Dezember endgültig de -
seitigt werden . Die Entwick ung sei mit der Sozialdemokratie und
desbalb müsse man für sie stimmen . In der Diskusston sprachen
zwei Kommunisten in der gewobnten phraftnhafteg Wei ' e : man
ging schnell über sie binroeg . Biel schlimmer erging «s einen » deuttch -
nationalen Redner , der mit feinen verlogenen Ausführungen eine
fürchterliche Niederlage erlitt Er würde , behauptet « er , sofort So -
zialdemokrat werden , wenn der Referent „die Wahrheit " gesaqt
kälte . Als „ Ruhmesblatt der Deutschnationalen "
führte er den Z. R. 8 an . Darauf erwidert « ihm Genosse Falken -
berg , daß dieses Wunder deutscher Technik eine Brücke der inter -
nationalen Terständigung geworden sei . während die sogenannten
Nattona . ' ett am liebsten einen Bretterzaun um Deutschland ziehen
mochten Bon anderer Seit « wurde den deutlchnaftona ' en Zeppelin -
enthusiasten gesagt , daß es noch einmal dabin kommen werde , daß
die ganze Deutschnationale Partei in der Pasta aiergondel des Z. R. 3
Platz finden würde .

•

„ Gegen Juden - und Franzofenherrschaft " , eine Antwort an die

Deutschnattona ' en , war die Parole für ein « öffentliche Protestvsr -
lammlung des Centralvercins deutscher Staats -

bürger jüdischen Glaubens , die gestern abend nach den

Spichernsölen einberufen war . Schon eine halbe Stu ' ide

vor Beginn der Bersammlung mußte der Saal we' ' en Ueberfüllung

polizeilich geschlossen werden . Schupo hatte alle Mühe , die immer

neu zuströmenden Massen von den » Versammlungslokal abzudrän -

gen . Als in der Bismarckschule in der Pfa ' zburger Straße ejns

Poralle ' Versammlung aröfnet wurde , war auch dies « in wenigen Mi -

nuten gleichfalls überfüllt . In beiden Bersammlungen dürfte - , über

4000 Personen anwesend gewesen sein .

Der Leiter der Derfamlung Dr . G la se r f el d , erteilt « als

anftem Referenten Iufttzrat Dr . B r o d n i tz - Berlin das Wort , der
in den Mittelvunkl feiner mit großer Defleisternng aufgenommenen
Rede die unlösbar « Verbindung d- ' s deutschen Judentums mit der

deutschen Scholl « stell »«. Di « unterdrückte Minorität empfinde jede
Beugung des Recl ' ts beOrrders Hort und ' o hätten die deuttcr . en
Juden gegen die Verurteilung des greisen Generats N a t h u s I u s
das morusische Recht , den schärfsten Protest einzulegen . Syndikus
Dr . Alfred W i e m er fragte in rethorilch ansgezeichneter Form ob

die Hern tragenden , um Deutschland verdienten Juden , die auf allen

Gebieten der Wissenschaft , der Kr- nit und Literatur , der deursthen
Heimat ihr Bestes gegeben haben , diejenigen seien / deren „jüdischer

Geist " nach deutschnationalcr Behauptung die Juden herrsch oft aus¬

macht . Dr . Regensbu rg « r . Vizepräsident des Brmmschweftji -

scheu Landtages , führte unter stürmischen Veifallsk ' . mb- ebungc ' . i aus ,
Mc Z u s a n, m e n st e l l u n g von Juden und Franzosen
sei ebenso kurz wie gemein . In der Kürz « lieg « die Nieder -

tracht . Wir klagen die Deutschnationalen der Vergiftimg des po¬
litischen Kampfes an . Alle anständigen Menschen in Deutschland ,
gleichviel rncickKr Richtung und Vartei , sollen Richter sein . Die
Deutschnational « Partei beflecke den deutschen Ehrenschild dem Slus -
lande gegenüber mit dem Schmutze der Pogrom st immung .
Die Deutschnationalen svoften ihrer selbst , u�rni sie den Z. R 3
auf ihre W a h l pl a ka t « k l e b e n , der unter des Juden Dr .
Arnsteins Milwirkung geschaffen ist ( Zuruf : Die Deutsch -
nationalen werden bei diesen Wahlen schon hoch -
fliegen ) . Frau Dr . Ebelhetm bat die Frauen , geschlossen zur
Wahl zu gehen . Unter den 22 Proz . Nichtwählern bei der letzten

Wahl waren auf jüdischer Seit « in der Hauptsach « Frauen . In der
! l>haften , bis nach Miiternach dauernden Aussprache nahmen Ver -
. fiter der verschiedenen Parteien das Wort . Die Redner der
Sozialdemokratie wiesen darauf hin , daß sie aus ihrer Welt -
anschauung heraus , die die Ungerechtigkeit da bekämpfe , wo sie ge-
funden werde , die geborenen Feinde jeder Unterdrückung seien . Die
Sozialdemokraten wüßten , daß der Jude nur der politisch « Prügel -
knab « für Ludendorff und Genossen sei , um die Blicke der Massen
von der eigenen Schuld abzulenken . Man haue die Juden und
meine die Republ - k . Die Versammlung schloß in begeisterter Stim -
inung mit der Absingung der dritten Strophe des Deutschlandliedes :
Einigkeit und Reckst und Freiheit . In der Parallelversammlung
sprachen dieselben Referenten . Auch dort nahm die Aussprach '

mehrere Stunden in Anspruch Dies « Versammlung schloß mtt
Hoch auf die deutsche Republik .

Ter Ruf an die grauen .
Diesmal muß der Ruf an die Frauen noch eindringlicher .

schallen als zu den vorigen Reichstagswahlen , denn wohl selten wru
die Gelegenheit so günstig ihnen zu zeigen , wo die wahren Feind .
zu suchen sind . Zahllos sind die Sünden der grojzkllpitalististheii
Kreise , mft deren Politik «in für alle mal ein End « gemacht werden
müßte . Ebenso sündhaft wäre daher Wahlcnthaltung/und vor solcher
Sünd « am Geist des veraiitwyrtungsbewußten S. aatsbürgers warnte
mit großer Eindringlichkeit die Genossin Clara Bohm - Schuch
in ihrem Referat das sie in gutbesuchter Frauenocrsammlung in
Beckers Lokal in Britz hielt . In der Vorführung des deutsch -
nationalen Sündenregisters seit dem vierten Mai 1924 — wollte man
früher cinsetzen , würde , man nie fertig nerd ci — reihte sie sachlich
Tatsache an Tatsache , aber nichts dürfte wohl die aufmerksamen Zu -
Hörerinnen mehr von der Schändlichkeit der schwarzweiß -
schamroten Politik überzeugt haben als die mrumsiößliche
Wahrheit , daß vier Ministersitze diesen Leuten mehr wert waren als
alle bisher vertretenen „ Ideale " . An den Wählern liegt es . so sührle
die Genossin Bohm - Schuch unter Beifall aus , ob solche „ Charaktere "
uns in Zukunft beherrschen sollen , ob, ree/ . politiseher ausgedrückt , das
Brot teurer , die Arbeitszeit länger , die Erziehung der Jugend
reaktionärer , ein n « u e r M a ! s m o r d wahrscheinlicher werden soll .
An den Wählern liegt es — emscheidet euch !

Schwerer Autounfall . Die Kraftdroschke I. A. 9887 fuhr heute
früh gegen ft -6 Uhr vor dem Haus « Friedrich st r. 180 gegen
eine auf den Fahrdamm aufgestellte mechanische Leiter der AG. für
Elektrizitätsindustrie , aus der drei Monteure an einer Lichtreklame
arbeiteten . Zwei von ihnen wurden durch dm Zusammen -
prall auf den Bürgersteig geschleudert . Der Monteur
Kuhn darf verstarb auf dem Weg « zur Rettungsstelle , wäh -
rend der Monteur Lehmann ein « Gehirnerschütterung
und leichte innere Berletzucigen erlitt .

Eisenbahnunglück bei Bad Homburg . Infolg « vorzeitiger Um -
ftellung der W- eicy ? entgleiste der Personenzug 202l von B a d H o m -
vurg nach Usingen mit zwo ! Wagen . Infolge Umstürzens
eines Wagens wurden 17 Personen verletzt , darunter eine
ernstlich . Sie wurde durch den Arztwagen ind das Krankenhaus Bad
Homburg gebracht . Die Sperrung der Strecke war in etwa drei
Stenden behoben .

Stürme an der marokkanischen Nordküste . Dem „ Daily Tele -
graph " zufolge tobt - an der marokkanischen Küste ein
schweres Unwetter . Bei Melilla scheiterten fünf
Schisse und die im Bau begriffenen Hasenanlagen wurden zer -
stört . Die Schäden werden auf fünf Millionen Peset - '
gesch " ' - 1

parteinachrichten für Groß - Sertin
Einsendungen für diele Robrik sind H. stet » an da » Beztrrtsetretariat .
Berl >a <SW. 68, k. indenstraße 3. 2. Sof , 2 Treu -echt», »n richte -

Oeffenkliche Beamten Versammlung heute , Dienstag , abends
7 Ahr, Schnlaula , Samariterstraße 20 . Referent : Reichskagskandidak
Lorenz Breun ig.

9. Srcis Wilmersdorf . Heute Dienstag , abends 8 Uhr, Eigung des Wahlaus -
schutses bei Kroih . Hotliemuche Str . 60

28. Abt . Heute Dienstag , abend » ? Uhr. bei Burg , Prenzlauer Mee 188, Zu-
sariimcnwntt der Denossmnm zu ctuer wichtigen Besprechung .

47. Abt . Die am MiUwoch , den 26 d. Zttts . flaiiflnd . nde Versammlung bei
Behrcnd . Montcuffetsir . , ist vo » der 47. Abt arrangiert . Ordner sind zn stellen .

88. Adr . Lichter elde . Henie Dienstag , piintllich T' /e Ähr, Mitgliederversammlung
in Hertels Festsälen , Zehiendorfer Sic 5.

GeVerMastsbeweguntz
fius der Praxis des Neichsarbeitsministeriums .

Vom Deutschen Bekleidungsarbeiterverband wird uns ge -

schrieben :
Für die Herren - und Damenschneiderei besteht ein Reichstarif -

vertrag , der für die Orte , in denen sich Avbeitgeberoerbands - Orts -

gruppen befinden , rechtsverbindlich « Wirksamkeit , hat . Letzt -
mals wurde der Reichstarisoertrag am 5. März 1923 abgeschlossen
und von der Reichsarbeitsvcrwaltung für einen bestimmten nieder¬

gelegten räumlichen Geltungsbereich am 11. Mai 1923 für allgemein
verbindlich «rklärt . In diesem räumlichen Geltungsbereich war

Stargamd i. Pommern aufgeführt , woselbst sich eine Ortsgruppe des

Arbeitgeberverbandes während der Zeit des Vertragsabschlusses be>

fand . Gestützt auf das tarifvertragliche Recht waren dt « dortigen

Arbeitgober sowie die Arbeitnehmer an den auch für sie gültigen
abgeschlossenen Tarifvertrag gebunden . Wenn die Arbeitgeber in

Stargard sich von der . Last des Tarifvertrages " befreien wollten ,

hätten sie neben der Kündigung des Vertrages Einspruch gegen die

Allgemeinverbindlichkeitserklärung für Stargard bei der Reichs -

avbeitsverrvaltung in der Zeit der Einfpruchssrist erheben müssen .
Das ist nicht geschehen . Die Arbeitgeber haben vielmehr die vertrag -

liehen Bestimmungen während des ganzen Jahres 1923 innegehaliei ».

Erst im Sommer 1924 , anläßlich der Erhöhung des tarifmäßigen

Urlaubsanspruches , kam «s zu Differenzen Das angerufen « Ge -

werbegericht Stergard entschied am 9. September 1924 zugunsten
der Arbeitnehmer . ,

Vor der Entscheidung des Gewerbegerichts hat dieses noch bei

der Reichsattteitsverwaltung ein Gutachten erbeten , worauf
unterm 20. September die Reichsarb «! tsoerwaltung , gez . Dr . Busse ,

folgendes erwiderte :

„ In Erwiderung des dortigen Schreibens bemerke ich. daß die
Entscheidung über Streitigkeiten , die sich aus der Anwendung von
Tarifverträgen ergeben , den zuständigen Gerichten obliegt . Aus
den eingeforderten Aeußerungen der Vertragsparteien des Reichs -
iarifvertrages ist bezüglich Ihrer Anfrage zu entnehmen , daß ,
wenn der Austritt der Arbeitgeber Stargard ? aus dem Arbeit -
geberverband erst am 31. März 1923 erfetgt ist , durch die All -
qcmeinverbindlick ? keitserttärung des am 5. März 1923 mit Wirkung
vom 1. März 1924 abgeschlossenen Tarisoertragsnachtrages auch
über Stargard noch mit erfaßt wurde

. . . . .

"

Die Reichsarbeitsverwaltung war also am 20. September selbst

noch der Ausfassung , daß dl « aus dem Tarifvertrag sich ergebenden

Streitigkeiten den zuständigen Gerichten obliegen unter Be -

st ä t i g u n g der Tatsach «, daß zu der Zeit , als der Tarifvertrag

am 5. März 1923 abgeschlossen wurde , die Arbeitgeber in Stargard

dem Arbeitgeberverband angehörten und durch die Allgemeinverbind -

lichkeitserklärung , die mit Wirkung ab 1. März 1923 Rechtskraft «r -

lanlZte , Stargard noch mit erfaßt wurde .



Nun fällte aber die Reichsarbeitsverwaltung unterm 28 . Oktober

1924 auf den am 18. Augugst d. 3. von Arbeitgeberseite gestellten

Antrag folgend « Entscheidung :
„ Die allgemeine Verbindlichkeit des Reichstarifvertrages vom

"9. September 1919/1 . März 1923 für die Gehilsenschaft in der
Herren - und Damenschneiderei ( R. - A. - Bl . 21 , Nr 29 und
/t . - A. - Bl. 23. Nr . 14 ) tritt mit dem 1. April 1923 für
Stargard außer Kraft . 3. B. : gez . Meyer . "

Während die Reichsarbeitsverwaltung am 29. September 1924

wd) die Auffassung vertrat , daß Stargard unter die allgemeine Ver -

bindlichkeit fiel und somit der entstanden « Rechtsstreit den ordent -

lichen Gerichten zur Erledigung oblag , hat es nun am 28. Oktober

1924 das Urteil des Gewerbezerichts inhibiert und sogar rückwirkend

bis zum 1. April 1923 die Verbindlichkeit aufgehoben ! hierdurch ist

nicht nur der Sinn über die Verordnung der Tarifvertrüg « vom

23. Dezember 1918 auf den Kopf gestellt , man hat auch e i n

einseitiges Recht zugunsten der Arbeitgeber ge -

schaffen . Wenn diese Verordnung , insonderheit der § 2, wonach
ein Tarifvertrag , „ der für die Gestaltung der Arbeitsbedingungen
des Berufskrcises in dem Tarifgebiet überwiegende Bedeutung er¬

langt hat " , für allgemein verbindlich erklärt werden kann , noch einen

Sinn haben soll , so wird es die höchste Zeit , daß in der Reichs -

arbeitsverwaltung ein anderer Geist einzieht .

„ Dichtung " und Wahrheit .
Vor eimger Zeit bracht « die „ Rote Fahne " einen Bericht über

�ohnoerhandlungen bei der Metallwarenfabrik von Pinkuh in
der Großen Frankfurter Straß « . Die Berhand ' ungen
hatten ein günstiges Ergebnis . Das Voischewistenblatt knüpf «
daran die Bemerkung , daß nur das gute Organilatlons -
Verhältnis der Arbeiterschaft diesen Erfolg gebracht hätte : dank
der «r . flgen Tä igkeit . des kommunistischen Betriebsrats -

vbmflimes i«i die Belegschaft wieder , zu 8S- Prcz . . organisiert . Wie
wir dazu erfahren stimmt die Angabe ixr „ Roten Fahne " , bis auf
den entscheidenden - Punkt : Der Betriebsratsobmann , dem
die eifrige Arbeit ' für den Metallarbeiterverband zu danken ist, ge-
hört > e i t Fahren der Sozialdemokratischen Partei
an . Unter seinem kommunistischen Vorgänger ist die

Organisation in Grund und Boden geivir schaf et worden . Die

Be' . egschaft sah «in , laß sie davon nur Srbaden hat . sagt « die
Kommunisten zum Teufel und wählte den SPD . - Ge -
werkschaftler , dem es mit Hilfe der Organisationsvertreter ge -
lang , die Lohnaufbesserung durchzusetzen .

Drohung mit Gesamtaussperrung in Thüringen .
MTB . meldet aus Greiz :
Gestern hatte der Verband Thüringischer Me' allindustrieller be -

kanntgegeben , daß ab heute sämtliche Betriebe wieder geöffnet seien ,
nachdem der Reichsorbeitsminister den in Weimar am 5. November

gef/lllen Schiedsspruch über Löhn « , Arbeitszeit und Mantel -

tanf für verbindlich erklärt hat e. 3n Greiz erschienen heute
viel ? Arbeiter vor den geöffneten Betrieben , wurden aber vcn den

Streikposten zurückgedrängt , so daß die Arbeit nicht auf -

genommen werden konnte , heute werden in Weimar vom Arbeit -

qeberverband weitere Verl >and ' ungen geführt . Man befürch ' et eine

Gesamtaussperrung für ganz Thüringen .

Tie Kr . alitionsfreiheit des Eisenbahnpersonals .
Anläßl ' ch der Verfolgungen , denen die Arbeiterschaft der ver -

schiedenen Länder und besonders dock Eisenbahnpersonal ausgesetzt
sind , hat sich dasBureau der3nternationalen Trans -
vortarbeiter - Föderation l3TF . ) als Auftakt zu der von
» hm einzuleitenden Aktion mit e nem Schreiben an den Verwaltung ? -
rat des 3 n t e r n a t i o n a l « n Arbeitsamt » in Genf gewandt .
3n dieser Zuschrift wird speziell darauf Hingew «sen . daß das

Koalitionsrecht , welches auf Grund der Friedensverträge
v e r b ü r a t ist . von den Regierungen verschiedener Länder , d e

fragliche Fr ' edensverträg « unterznchnet haben , eingeschränkt
oder gar aufgehoben worden ist .

Der Brief enthält ausführliche 3nformationen über die Ver -
folgungen der Arbeiterschafl m Griechenland , Rumänien . Ungarn ,
3ugcslawi « n und Niederländrsch - 3nd ' «n, welche die 3TF . in diesen
Ländern eingeholt hat .

VurceNs Stellung in Moskau .

3n ihren Berichten über den Besuch der engllschen Gewert -

schaftsdelega . ion in Rußland weisen die kcmmunistischen Blätter

fortwährend darauf hin , daß der Führer der Delegation , P u r c e l l,

gleichzeit ' g Bor sitzender des 3nternationalen Ge -
werkschaftsbundes in Amsterdam ist . Purcell selbst hat es
vermieden , sich auf diese Stellung zu berufen , da er weiß , daß
er mit seine ? Ausfassung über die Einheitsfront und über das Ver- '

hällnis zwi chen Amsterdam und Moskau im Vorstand des 3GB .
allein steht und keinen Auftrag hat , im Namen
des 3GB . zu sprechen .

Auch der Ausschuß des 3GB . , der aus Vertretern der ver -

schiedenen Landesgruppen zusammengesetzt ist , hat in seinen letzten
Sitzungen keinen Zweifel darüber gelassen , wie er über die Frage
der Einheitsfront denkt : wenn Purcell trotzdem m Wien zum Vor¬

sitzenden gewählt wurde , so geschah dieses nicht , weil man mit

seinen Ansichten übereinstimmt « , sondern weil er von den eng -
lischen Gewerkschaften an Stelle von Thomas , der wegen
Eintritt ins Ministerium den Vorsitz niedergelegt hatte , vor -

geschlagen wurde .

_ _
Verhütung der Arbeitslosigkeit .

Die Bestrebungen zur Bekämpfung der Arbeitslosigke ' t haben
in den letzten Jahren zu einer Slnnäherung der Aufsasfungen hin -
sichtlich dreier Grundsätze geführt , die auch bei den Erhebungen des
3nternationalen Arbeitsamts über die Arbeitslosigkeit betont wurden ,
nämlich die Notwendigkeit der Beeinflussung der Wirtschaftstätigkeit
in der Weise , daß ihre Schwankungen stark oermindert werden , wie

es vielleicht durch Regulierung des Bankkredits möglich fein könnte :
dann die Verpflichtung des Staates , derartige Mahnahmen in der

We' se zu ergänzen , daß die Schwankungen des Arbeitsmarkts durch

öffentliche Unternehmungen , z. B. Notstandsarbeiten , in gewissem
Maße ausgeglichen werden : endlich die Notwendigkeit , die leitenden

Wirtschaftskreise mit hinreichenden 3nformationen betreffend die

wahrscheinliche Gestaltung der Wirtschaftstätigkeit in der unmittel -
baren Zukunft zu versehen . Diese Grundsätze wurden in Groß -
britannien während der letzten Periode großer Arbeitslosigkeit
durchzuführen versucht . Eine Darstellung , der dort unternommenen

Schritte gibt ein Auffaß über Verhütung der Arbeitslosigkeit , be -

sonders in Großbritannien , welcher in der Oktobernummer der
. ,3nternatiLnal Labour Review " erschienen ist .

Lohnfestsetzung in Australien .

Obgleich Austral : «n und Neuseeland nicht hauptsächlich 3ndustr >e -
länder sind , so haben sie doch als Erste den Weg der Lohnrege -
lung durch die Gesetzgebung eingeschlagen . Die E' nr ch-
tungen zur Lohnregelung , die in den verschiedenen australischen
Staaten geschaffen wurden , sind : 1. Lohnämter ; 2. Schiedsgerichte ;
3. eine Verbindung beider Systeme . Lohnämter sind für e nz lne
Gewerbe oder 3ndustr en bestehende ständige Körperschaften , die über

Ansuchen vom Arbeitsminister berufen werden . Gewöhnlich bestehen
sie aus einer gleichen Zahl von Arbeiter - und Unt « rn : hm: rvertrelern
und e nem Vorsitzenden . 3hre Hauptaufgabe ist die Festsetzung von
Mindestlöhnen für einen Wirtschaftszweig und deren zeitweise Ab¬

änderung . Di « Schiedseinrichtungen sind verschtedcn gestaltet : es ent¬
scheidet entweder ein R chter des Obersten Gerichtshofes allein oder
unter M' twirkung je eines Arbeiter - und Unterr . ehmerbeisttzers . Es
steht d. ' n Ech ' . edsbehörden zu. eine Entscheidung für den betreffenden
Wirtschaftszweig im ganzen Staatsgebet allgemein verbindlich zu
erklären . Das reine Schiedssystem besteht nur im Staat
W e st a u st r a l i s n 3n den übrigen australischen Staate ? be -
stehen Kombinationen von Lohnämtern und Arbe ts -
schiedsgerchten . Reben den einzel staatlichen Lohn -
behörden besteht als zentrale Einrichtung ein Arbeitsschieds -
gerichi des Australischen Bundes . Nähere M tteilungen
über die australischen Lohnbehörden enthält die Oktober - Rummer d : r
„ 3nternat onal Labour Review " ( herausgegeben vom 3nternationalcn
Arbeitsamt ) . .
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Herren - , Damen - nnd

Bnrsfflcn - Bcteieidnnd

auf Teilzahlung
Ware kann bei genügendem Aus¬

weis sofort mitgenommen werden

BeldejiiünoshausKleinoold
Weinbergsweg 26 , 1 . Etage

3. Haus vom Rosenthaier Platz

' /sMiung
. RestjnSMdnatsrsteii

Zu Ladenprei en lauen Sie die
ichöallen und prei wertesten

Winter - Mäntel

lSll ' WklSli
S « ' Me

: owie Herren - Garderobe »
aller Art und tur olle Flgurcn
in dem xrSLtea Berliner
Spezialseschr (t dieser Art

ALBE

Köpenicker Straße 127
Zm I Industriehos rechts pari .

SeichLflszeil S - 7 Uhr.
Der gekau te Geqenstand wird sofort nach

An- . adlung milgezeden .
Diskret ! Ungeniert !

RpcnnHpt - C wirksam sint ! die
l > e » unwcr » Kleinen Anzeigen
in der Gesamt - Aufläse | * - II Jn . I
de> Vorwärts ir d trot/dem A» 1 « 1 ' Jj »

c ». 7CO St . Ickwesteo
Rodelgamit » Jump r, Schals

itzen etc . in neuest Mustern und
rieht gtr AusiQhr . zum Einzel - erkauf
stand am Lage v «. 53 Ms 19 . 50 M

Bleyles Kinderkleidung
zu Original preisen Bitte kommen Sie
vertrauenseo 1 zu u- s; Sie inJen das
Richtige . Bruno R chter & Co. ,
Fabriklager thür . Wol waren , Berlin -
Pankow , MQhlenstr 1, Ec . e Brei ' eSir

Ge- c äfis ' eu 0 —7

I Auf Teilzahiiing in lieg ternsn EaH
Kau. cn sie renau so billie wie im Laden j

die bestell und gediegensten

Wintermäntel

Paletots / Ulster
alles m erstklassiger Schoeideratbelt , in dei

äoupa Bebletdungsjabrittj
Kurze Straße 7 — Aufgang IV

Qeschäifszeit 9 —7 ivW Lrj-;

Gejten

! > « « ffcaai - » MMM « «
ge - ben wir jetzt auch

aus eidener Fabrikalion

Oamcn - KcHfekdOB
zu bekannt blliicen Preisen ab .

Oskar Wollburg ,
BnmnenstraSe 56 - 57

Kredit - Abt cllnng ; .

� ' v? v v? � {Vjr • ik . ' S' iW Vi,

rj/ - - W- DlenstaQ - Miihvoch - Donnersfa�

Serasanoras -

nesie - lade im Houiliaus Slernfeld — ene Veranslaltunst größten Stils - eine nie wieder - l ehrenie öe -
ledennelt . Riesenmenden raDrlhresle stellen wir wanrend dieser Tage znm Verhaut . Die Preise spredien lür sldi nnd

muß feder diese Oelcdentiell benutzen , seinen Welhnedilsbedort sdion letzt zu dedicn .

— Fabrik - Restfe — ,
VON

tflrWsch gemus' ert , lOCcmbr .
oS�WW UNUUMM U » » MUM ? on. Rücksichi a Mall u. Qual.

leder Rest Serie 1 1,25 ll 1,10 m 95 PL IV 75 PL

Handtuch - Reste verschied . OröB . , in Rein - u Halbleinen

Jeder Rest : 75 Pf . 60 P' - 45 Pf- 25 ?' ■

HaUStOCh - ReSte 140 cm bieit , schwere Qualitäten

Jeder Meter : 1 . 85 1 . 65 1 . 45

Reste von Zwirospitzen und - Einsätzen
Jeder Rest ; 21 Pf 14 Pf- 9 Pf.

Seidenes Strumpt - Oammiband Jeder Rest iopl

— FaB » r ils - Resie
von

MM m W nur moderne Streifen , ohne F
M? M CS S sieht aut Maß und QuatiMi

Jeder Rest : Serie I 65 FL ll 45 PL M 25 PL IV 1

" l
tOck-

0 PL |
Gardinen - Reste ieder Rest 1. 20, 1. 00. es , 70. 50 Pf.

Crettonne - Reste jeder Rest . . . 2. 65. 2 10 1 . 60

Wachstach - Reste jeder Rest . 1. 30. 95, 50, 30 Pf-

Llnolenm Reste jeder Rest . . . 2. 40. I SO. 1 . 20

Illadapciain - und Schweizer - SticKerei - Reste
Jeder Rest : 24 Pf 18 Pf- 12 Pf- 9 Pf-

Knastseidenband . . . . . .Jeder Rest 28 « -

| Jeder

FabrlBc - Resie -

Wasdtcrevon SÜRCME
Jeder Hesl Ser . el 1 . 10 PL n 75 PI m 45 PL IV 25 PI.

Wischiüeder bar erl , leicht beschädixt u. ansestaubt , in

kaum vv. . Halb - u. Reinieineu , jed . Stück 65, 48, 25 Pf-

TiSChtnCher verschied . Größen , leicht beschädigt und

angestaubt . . . jedes Stück 4. 95, 3. 95, 2 . 95

Reste von Klöppel - Spitzen nnd - Einsätzen
Jeder Rest : 5| Pf 36 Pf . 27 13 Pf-

Strampt - lininmiband extra stark . Jeder Rest 18 Pf-

I » CBm EiubKoial woum ' s . OO kl . I g > woi » yr U » m »

(llillllliiliiiitlliliiinllilniiiiilllliiilillilfliliillllllhliillHli 4 % MM

Marafhfius SlCBflldd Neukölln
MMlMlMIt » >lliM « IIIWMM « liiii llinilliuniil

ilcrmannslraße 280
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